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Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mol — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends - - in Bogen groß Quart -Format . Der VorausbezahlungspretS

beträgt für das Quartal - 8 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Postcrpeditionen ; hiesige die Redaktion und die Buchdruckerei von H . Kleffer , Haareustraße 44.

Anzeitzen werden die Zeile oder deren Raum mit 1 Grotcn bezahlt.

72.

Bestellungen auf den Beobachter
für das mit dem 1 . Juli beginnende neue Quartal ersucht die Redaktion baldigst erneuern und neue gleichfalls frühzeitig

machen zu wollen . Auswärtige Bestellungen  nehmen alle Post - Anstalten  des Landes , sowie auch die Haupt-

Postamts - Zcitungs - Erpedition  in Oldenburg in unfrankirten  Briefen entgegen ; hiesige Bestellungen  werden

bei der Redaktion des Beobachters oder auch in der Buchdruckerei von H . Kl eff er , Haarenstraße 44 -, gemacht . Der

Vorausbezahlungspreis  beträgt für das Vierteljahr 48 Grote.

Da „der Beobachter"  sich eines großen Lesekreises zu erfreuen hat , so finden die darin gemachten Anzeigen,

welche die Zeile mit I Grotcn bezahlt werden , eine entsprechende Verbreitung.

IX. MrALllA. Dienstag, den 22. Juni 1852.

Deutschland.
Oldenburg , 18. Juni. In der Berliner

Nationalzeitung lesen wir : „ Das C . B . Milk
bereits von de» „ „ günstigsten Anzeichen für ein
Gelingen der Absichten" " wisse», welche den
Grafen Nostiz in der vorigen Woche bestimmten,
sich ans feinen Gesandtschaftspostcn nach Han¬
nover zn begeben . Die hannoversche Regierung
dürfte durch das Gewicht seines per¬
sönlichen Einflusses und sachlicher
Gründe bestimmt werden , von der
Streitfrage in Betreff des Eiscnbahnaiischlusses
abzuschen.

Indessen ist heute auch die Nachricht hier an-
gckommen , daß der Landtag von Oldenburg
nunmehr den Anschluß an den Septembcrvcr-
trag auch ohne die Eiscnbahnbedingung
genehmigt habe ."

Wir müssen erachtlich die Wahrheit der
obigen Notiz dahin gestellt sein lassen . Doch
ist cs notorisch , daß der Graf Nostiz nicht allein
nach Hannover sich zurückbcgcbcn , sondern auch
vor einigen Tagen in Oldenburg anwesend
war , wodurch jene Notiz wie überhaupt durch
die Verhältnisse im hohen Grade wahrscheinlich
gemacht wird . Wir sehen zunächst Preußen,
dem nach seiner Stellung zu den deutschen
Zollverhältnisscn im höchsten Grade daran ge¬
legen sein muß , Hannover und Oldenburg am
September - Vertrage festzuhaltcn , Hannover
mürrisch über seinen viel zu voreilig und übereilt
abgeschlossenen Vertrag , Oldenburgs gestellte
Eisenbahnbedingung durch eine Antwort zurück-
weisen , deren Inhalt Jedem , der nur irgend zri
lesen versteht , nur zu deutlich sagt , daß es sich
aus seinem peinlichen Verhältnisse zu Preußen
heraus - und in das alte bequemere mit Olden¬
burg zurücksetzen, da cs Oldenburg die triftigsten
Gründe des Rechtes und der Billigkeit an die
Hand gibt , auf seiner einmal gestellten Bedin¬
gung zu beharren . Was wir mehrfach be¬
hauptet , bestätigt sich auch hier , daß Oldenburg,
wenn irgendwo , sich hier in der Lage befand,
die Bedingungen stellen zu dürfen und zu
müssen, welche Lage und Vcrhältniß ihm zu-
sprachcn , namentlich auch, welche Chancen es
für sich hatte , wenn es auf der Eisenbahube-
dingung bestand . Daß unsere Negierung diese

Bedingungen zu stellen versäumte , nimmt uns
nicht Wunder .. Wir kennen seit- alter Zeit die
Politik unserer Regierung . Eine desto drin¬
gendere Aufgabe hatte aber der Landtag , wach¬
sam zn sein und die Interessen des Landes zu
beachten und zu wahren . Daß er auf eine un¬
verantwortliche Weise vernachlässigte , andere
Bedingungen als die des Anschlusses an das
deutsche Eisenbahnnetz zu stellen , wollen wir
nicht weiter berühren . Dagegen hätten wir
wenigstens die Energie von ihm erwartet , daß
er mit der Kraft und Zähigkeit ' an der Ein¬
zigen Bedingung festgehalten hätte , welche ihr
dringendes Bedürfniß forderte . Daß er sie bei
dem ersten Widerstande Hannovers aufgab,
zeigt uns seine ganze trostlose Schwäche , seine
völlige Unfähigkeit , die Interessen des Landes
zu wahren.

Hannover , 17. Juni. Gestern fand
bei einem Hausknechte , der in einer Schenk-
wirthschaft in der Packhofsstraße dient , polizei¬
liche Haussuchung statt , vermuthlich auf Re¬
quisition von Bremen . Ter Hausknecht , bei
dem Nichts gefunden wurde , mußte dann noch
ein Verhör auf dem Polizciburcau bestehen,
wobei indeß ebenfalls nichts Verdächtiges zu
Tage kam.

— Das hannoversche Volk wird in seinem
Kampfe gegen di? Verfassungs - Revision nach
und »ach lebhafter . Es laufen bei der
Stäudekammcr von vielen Orten in ent¬

schiedener Weise ausgesprochene Proteste ein.
Ter Volks verein  der Residenz sagt unter
Anderm in seiner Eingabe : „ Der König hat
die unverbrüchliche Fcsthaltung der Bundesver¬
fassung von 1848 bei seinem Königlichen
Worte versprochen : keine Macht der Erde
ist stark genug , ihn zum Bruch seines Wortes
zu zwingen " . — Zugegeben , lieber Bruder
Volksvercin in Hannover : keine Macht der
Erde!  Aber da werden die Diplomaten
kommen und behaupten , daß z. B . der Bundes¬
tag  keine Macht der Erde  ist ; denn in ihm,
werden sie sagen , berathcn die Vertreter Derer,
die von Gottes Gnaden  sind , mithin ist
der Bundestag mehr eine jener himmlischen
Mächte,  von denen Göthe behauptet , daß
sic Einer , „ der nie sein Prob mit Thränen

aß " , niemals kennen lernt ! Und dagegen
läßt sich, nach Dem , was die Bcrl . „Krcuz-
zeituug"  über fürstliche Eide und dergleichen
gepredigt hat , Nichts einwcudcn.

Lübeck , 1k . Juni . In der heutigen Ver¬
sammlung der Bürgerschaft wurden sämmtlichc
Anträge des Senats genehmigt , darunter der
auf Gleichstellung der Bekenner der jüdischen
Religion mit den übrigen Staatsangehörigen
auch in gewerblichen Berechtigungen.

Ratzeburg , 16. Juni. Folgende Be¬
kanntmachungist hier erfolgt : In Veranlassung
eines specicllen bei der Regierung zur Sprache
gekommenen Vorfalles hat die Regierung sich
genöthigt sehen müssen, das öffentliche Singen
des bekannten Liedes : „ Schleswig - Holstein
mccrumschlungen " für das Hcrzogthnm Laucn-
burg ausdrücklich zu verbieten . Indem daher
solches Verbot mit dem Bemerken hierdurch
erlassen und zur öffentlichen Kunde gebracht
wird , daß dis Ucbcrtrctung dieses Verbots mit
einer arbiträren polizeilichen Strafe geahndet
werden soll , erhalten sämmtlichc Obrigkeiten
und Gerichte im Hcrzvgthume Laucuburg hier - .
durch die Anweisung , über die Gelcbuug dieses
Verbotes zu halten , und gegen etwaige Ucber- '
trctungen desselben mit polizeilichen Strafen,
deren Bestimmung im einzelnen Falle ihrem
pflichtmäßigcn Ermessen überlassen wird , nach¬
drückliche einzuschreiten.

Kiek, 15- Juni. Tie von der„Berling-
schen Ztg ." angckündigtcn Beamtencntlassnngcu
sind heute hier eingetroffcn , doch weder für
den Bürgermeister Di . Balemcum , noch den
hiesigen Polizeimcister Krohu zur Zeit neue
Beamten ernannt oder constituirt . Die übrigen,
noch nicht entlassenen vormärzlichcn Beamten
sollen sämmtlich Bestätigung erhalten , insofern
sie den Homagialcid wieder Meisten , einige
aber werden zugleich aufgcfordcrt , vorher noch
gewisse Aufklärungen über ihr bisheriges Ver¬
halten abzugcben . Die Mitglieder des hiesigen
Oberappcllationsgcrichts , auch die nachmärz-
lichcn, unter den Zwischcnrcgicrnngcn ernannten,
werden sämmtlich bestätigt , ebenso die Mit¬
glieder des Glückstädtcr Obcrgcrichts , Eckardt
ausgenommen . Als Mitglied des Obcrcön-
sistoriumS wird auch der Generalsupcrintcndent "



Hcrzbruch bestätigt , sonst scheint über die Geist¬
lichkeit noch nicht entschieden zu sein , so wie
auch noch nicht über die nachmärzlichen Beamten
im Allgemeinen.

— Nach Angabe des „ Kieler Corrcsp .-Bl . "
soll die Verzögerung in der Auszahlung der
Wartegcldcr und Pensionen der auf Wartc-
gcld stehenden oder pcnsionirten Militärper-
soncn ihren Grund nur in einigen Zufällig¬
keiten haben , welche durch den eingctrctencn
Wechsel in der Finanzvcrwaltung für Holstein
erklärt werden.

Altona . Wie mau aus gut unterrichteter
Quelle ticrnimmt , wird demnächst für Altona
und Umgegend das Abendroth  ein für alle
Male verboten werden ; damit , falls zufällig
auch blaue und weiße  Wolken am Himmel
sich zeigen, die Schleswig - Holsteinischen
Farben  nicht unvermuthet wieder dominircn
können . — Tie Stadtcassc Altonas verliert
bei der Annullirung der holst . ZwangSanlcibe
600,000 Mark , Kiel 200,000 Mark , Flens¬
burg sogar auch 60,000 Mark . Die reichen
Kaufherrn Baur und Donner  in Altona
sollen mit resp . 75,000 und 60,000 Mark
bethciligt sein . Es giebt noch immer Leute,
welche auf die Wicdcraufhcbnng jener dänischen
Gcwaltmaßregel sich Hoffnung machen ! —

Berlin , 16. Juni. Ter „Pnblicist" be¬
richtet : Am Sonntag ging , wie schon seit
einigen Jahren , zur Feier des Frohnleichnams-
fcstes eine Proccssion von hier nach Spandau
zu der dortigen katholischen Kirche ab . Ter
mit Fahnen und Stäben reichlich decorirte,
etwa aus 2000 Menschen , meist Weibern und
Kindern bestehende Zug nahm seinen Weg , wie
im vorigen Jahre , auf der rechten.  Seite der
Spree ; den Königsdamm entlang , ohne Char-
lottcnbnrg oder Moabit zu berühren . In
Spandau angckommen , machten die Führer des
Zuges Anstalten , noch erst einen Umzug durch
die Stadt zu halten . Tic Spandaucr Behör¬
den untersagten dies jedoch, mit dem Bemerken,
wenn cs den Wallfahrern um Ausübung ihres
Cultus zu thnn sei, worin man sie nicht
stören wolle , so hätten sie sich in die Kirche
zu verfügen . Tie Straßen zu durchziehen und
Altäre zu errichten , könne ihnen jedoch im
Interesse der öffentlichen Ordnung nicht ge¬
stattet werden . Wie man hört , ist es hierauf

»zu Reibungen zwischen de» Thcilnehmcrn an
der Proccssion und dem versammelten Publikum
gekommen , so daß das Militair anfmarschirtc
und Angesichts der streitenden Menge die Ge¬
wehre lud . Tiefe Temonstration genügte , um
den Frieden hcrznstelle» .

— Bei einem Dejeuner der Industrieaus¬
stellung in Breslau brachte der König den
Toast aus : „ Ich trinke ans das Wohl der
schlesischen Industrieausstellung einmal , zwei¬
mal , dreimal , n . s. w . und hoffe, daß sie der
Provinz znm Segen gereichen wird " .

Brandenburg , 14. Juni. Mit dem
1 . d. M . war die Verbannung des vorma¬
ligen Oberbürgermeisters Ziegler von hier ab-
gclaufcn , und da somit die letzten Maßregeln,
ans dem icit 3 /̂z Jahren über ihn verhängten

— LfD OSO

Verfahren wegen der sogenannten Stcucrver-
weigcrnng beendet sind , ist er gestern hierher
zuriickgckchrt , um dem Vernehmen nach ein
bürgerliches Geschäft anzufangcn.

Gotha , 15 . Juni . Gestern Abend ist
das neue Staatsgrnndgesctz mit einem Eiu-
fiihrnngsgcsetzc , einem Gesetze über den Civil-
staatsdienst und einem dergleichen über die Ver¬
antwortlichkeit des Staatsmiiilsteriums publicirt
worden . Die neue Verfassung hebt die Ver¬
ordnungen über die Gültigkeit der Grundrechte
auf und läßt von dem Staatsgrnndgesctze von
1849 nur die Bestimmungen über das Staats¬
gut und die Civilliste in Geltung.

Hessen - Kassel . In nnserm Lande
herrscht Ruhe und Ordnung . — Tic Aus¬
wanderung hat den bedenklichsten Grad er¬
reicht ; mehre Familien wollen » ach Preußen
nbcrsicdeln und sich in der Gegend von
Greifs waldc  nicderlassen . — Ter Be¬
lagerungszustand ist noch nicht aufgehoben,

'dagegen wird mit Sicherheit ans den baldigen
Abschluß einer neuen Anleihe gerechnet.

Darmstadt . Am 12. Juni, im Jahre
des Heils 1852 , war der Assisenhof überfüllt.
Ein Angeklagter hatte sich einen Vcrthcidigcr
mit einem Barte  gewählt , und bestand auf
dessen Beistand , obgleich ihm der Assisenhof
eröffnet hatte : jener Verthcidiger weigere sich,
seinen Bart abzulegcn und sei deshalb
nicht zulässig.  Die Vcrthcidignng des An¬
geklagten wurde nun einem rasirten De¬
fensor  übertragen . Wer noch behaupten
möchte , daß unsere Zeit eine ernste ist , der
verdient in der That , ein freier deutscher Manu
zu sein!

Aus der Pfalz , 13. Juni. Ter Pfarrer
Frantz zu Jugenheim , welcher schon vor dem
Jahre 1848 zur Untersuchung gezogen und
suspcndirt , aber von dem Märzministcrium in
sein Amt eingesetzt worden war , ist jetzt, wegen
seiner von dem Dogma der evangelischen Kirche
abweichenden , lichtfreuudlichen Lehren ans seiner
Stelle entfernt worden.

Aachen , 15. Juni. General Lamoricivrc,
dem die Acrztc den Gebrauch der hiesigen
Bäder verordnet , ist alsobald nach seiner An¬
kunft von der hiesigen Polizei ausgcwicscn
worden.

Oest erreich.
Wien , 14. Juni. Die deutsch-österreichi¬

schen Polizciconfcrenzen werden auch Heuer fort¬
gesetzt und ist, dem Vernehmen nach, München
als der Ort bestimmt , in dem sich die höheren
Polizeibeamtcn aller einzelnen Staaten ver¬
sammeln werden.

In Mailand wurde am 5 . Juni ein ge¬
wisser Michele Cappelli , Buchdrucker ans Mai¬
land , 33 Jahr alt , der wegen Widersetzlichkeit
mit bewaffneter Hand gegen die öffentliche
Gewalt vor einigen Tagen verhaftet worden
war , vom Militairgcricht zum Tode verurthcilt
und auf dem gewöhnlichen Richtplatzc außer¬
halb Porta Scmpionc erschossen.

Frankreich
Paris , 16. Juni. Der Seincpräfccthat

seinen Proccß gegen die Familie Orleans ge¬

wonnen . An schmachvolle Siege sind die
jetzigen Machthaber in Frankreich schon so sehr
gewöhnt , daß sie auch bei diesem nicht seufzen
werden „ Noch einen u . s. w . " , — trotzdem er
einer Niederlage ganz ähnlich ist : acht Mit¬
glieder des Staatsraths stimmten für die Evm-
petcnz der Gerichte , acht dagegen , da gab Herr
Barsche als Vicepräsident den Ansschlag für
seinen Gönner Bonaparte Officicll ist diese
Nachricht noch nicht, aber die Jndcpcnd . giebt
sic als „ positiv " und versichert dabei , die
Freunde der Orleans hätten eine so traurige
Majorität für das Elysec nie erwartet.

Das „ Journal des DvbatS " macht Oppo¬
sition ! Es eröffnet einen zweiten Artikel über
die australischen Goldmincn mit dem beißenden
Arioni : „ Es giebt gewisse Perioden der Ge¬
schichte, die das Bcdiirsniß schaffen, sich zu den
Antipoden zu verfügen " . Ganz Paris spricht
heute von dieser Phrase . — Ter Semaphore
berichtet nach einem in Marseille aus Rom
cingctroffencn Berichte , daß 3 englische Kriegs¬
schiffe vor Ancona erschienen seien , um den
von der Cousulta zum Tode vcrurthcilteu
Mr . Murray zu schützen. (?)

Die Lnrussteucrn erfahren eine unwillige
Aufnahme , wie im gesetzgebenden Körper , so
im Publicum , dem der Staatsstreich Erleich¬
terung der alten Lasten , nicht deren Vermeh¬
rung versprach . In der Eommission über diese
Angelegenheit sollen 8 von 14 durchaus gegen
diese Stcliern , und zwei nur mit Bedingungen
dafür sein ; doch hat das bei der nichtssagenden
Rolle des gesetzgebenden Körpers wenig zu
sagen ; entscheidender dürfte die Mißstimmung
im Publicum sein.

Großbritannien
London , 16 . Juni . Die officiellc Gazette

überrascht uns heute mit einer merkwürdigen
Proclamativn der Königin , datirt vom gestrigen
Tage , in welcher , gestützt auf eine von den
Zeiten Georg IV . herrührcndc Parlamentsactc,
und auf den Rath von Ihrer Majestät Mi¬
nister , den katholischen Priestern verboten wird,
in ihrer geistlichen Tracht auf den Straßen zu
erscheinen , im Habit auf freien Plätzen zu
predigen , und Proccssioncn zu veranstalten,
insofern dadurch Veranlassung zur Störung
der öffentlichen Ruhe gegeben werde . — Tie
Veranlassung zu obiger Proclamatiou besteht
darin , daß man seit wenigen Monaten katho¬
lische Ordensbrüder in braunem und schwarzem
Habit in den Londoner Straßen zuweilen spa¬
zieren gehn sicht , eine Erscheinung , die im
protestantischen England allerdings neu ist, bis
jetzt aber zu keinerlei Störung des Straßcn-
fricdens Veranlassung gab . Nichtsdestoweniger
hat das Ministerium , wie man sieht, sich her-
abgelafscn , eine polizeiliche Costüme -Vcrorduung
durch den Mund der Königin zu publicircn,
um ihren hochkirchlichen Wählern zu zeigen,
daß man entschlossen sei , die protestantische
Würde des Landes zu schützen. Die Urthcilc
der Blätter über diese Maßregel lauten sehr
verschieden.

Devrient - Novellen.
(Schluß .)

Der Morgen brach an , und schaute ein Wunder . Curt von
Epartau hatte cs vollbracht . Ohne es zu wissen, hatte dieser Ge¬
neral , der drei lange Acte zum Sterben braucht , ans dem dumpfen,
verschlossenen Träumer einen frischen, lebendigen Jungen gemacht , der
trällernd treppab sprang , mit einem Sprunge bei der Arbeit saß und

so viel Tollheiten trieb , daß selbst die wüthcnde Meisterin sich besänftigte
und sich das reichliche Kost - und Lehrgeld , welches das Haus Tevricnt
zahlte , noch länger gefallen lassen wollte.

Was eine Nessel werden will , brennt bald . Wer in Wahrheit
aus die Bretter gehört , weiß auch hinter den Vorhang zu komme» .
Seit jenem Abend im Theater wachte Tevricnt eifrig über seine
Lehrburschcnrechte . Um das Verlorne cinzubringcn , dehnte er jede
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Freistunde auf das Doppelte aus , um Zeit für den Dienst der Musen
und für die Huldigung ihrer Priester zu haben.

Allmvrgcndlich entführte er aus der Spanioldosc der Frau
Meisterin eine unbillige Masse von Prisen , um der Sense des Dircctors
damit zu schmcichclu. Wäre Meister Sciscl in 's Theater gegangen,
würde er das Staatskleid der ersten Liebhaberin mit Litzen garnirt
gesunden , die sein Lehrling insgeheim drehte , und die Knopfe , womit
Derselbe dem Rock des jugendlichen Helden aufzuhelfeu versuchte, als
seine alten Ladenhüter erkannt haben . Die Tischdecke hatte der junge
Dekorateur mit bunten Franzcn besetzt und noch andere , viel außer¬
ordentlichere Anstalten reisten in dem Kopfe dieses Genies der
Vollendung entgegen.

Solche Opfer mußten endlich ihren Lohn finden . Die Direktion
bewilligte ihm für die vielen dargcbrachtcn Spenden das freie Entree
und die Mitglieder borgten ihm das Geld ab, was Bruder Philipp
ihm von Zeit zu Zeit schickte.

Wenn der Bewohner der Tropcngcgend unter seinem heitern
Himmel am glücklichsten ist, bricht unerwartet der Orkan über ihn
herein . Sv erhob sich das Schicksal dräuend in der Gestalt eines
neidischen Concurrenten . Meister Beller der Posamentier , kam zu
Meister Scisel dem Posamentier , und sagte mit schlcchtverhchlter
Bosheit:

„Wo habt Ihr denn in des Himmels Namen wieder das schone
Muster her, College ? Weiß nicht, wie Ihr cS macht , aber stets habt
Ihr das Erste und Beste . Hübsch groß und bunt die neuen Troddeln . "

Meister Sciscl war noch bicrnüchtcrn , also grob , und sagte kurz:
„Wat scheren Euch meine Troddeln ? Und welche zum Deubel

meint Ihr ?"
„Tic Troddeln , womit Ihr den Theatcrvorhang bei Puhlmann 's

ausstassirt habt . Schöne Arbeit , Meister . Wenn Ihr man nicht
hinter die Groschens herpfeifcn müßt . Ja ! Ja ! Euch fliegt Alles
zu . Aber nuser eins will doch auch leben . "

„Schere mir wat rechts um den Theatervorhang und seine
Troddeln !" brummte Jener . „ Laßt mir zufrieden ."

„So ärgerlich , College ? Verstehe ! Faules Geschäft . Waarc
geliefert , aber MoNcten pfutsch. Ja ! Ja ! Das Thcatervolk hat 'n
weites Gewissen . Aber geschehen ist nun doch einmal geschehen, und
die Troddeln hängen am Vorhang grün und gelb ."

„Jrün und jelb ärger ick mir , weil Ihr so uugcwaschenet
Zeug , schwatzt !" brach Sciscl los . „ Ick wccß von »lischt ! Ick
verstehe mischt ! un mit det Thcatervolk habe ick niemals » ich zu
schaffen jehabt . "

„Ei ! Ei ! Meister Sciscl !" sagte der Ncidhart und rieb sich
fröhlich die Hände , weil er einen College » ärgern konnte . „ Was
sprecht Ihr ? Wenn 's so steht, giebt 's einen Kerl in Potsdam , der
auf Eucrn Namen die Kundschaft an sich zieht ; denn kurz und gut,
die Troddeln am Vorhang und die Franzen an der Tischdecke sind
von Eurer Arbeit . Und wollt Ihr Euch davon überzeugen , geht
mir mir ."

Athemlos eilte Meister Geisel » ach Puhlmann 's Scheune und
bezahlte vier Groschen , um seine Troddeln zu sehen. Das Parterre
war noch leer . Er prallte zurück, als er seine Grüngelben im Glanze
einiger Talglichtc schimmern sah.

„Sic sind'ö ! Sic sind's !" rief er außer sich. „ Wie kommt
Ihr Schwcrcnöther hier her ?"

„Und die Franzcn , Meister Sciscl ! Tic Franzcn !" flüsterte
ihm Beller zu, der hinter ihm drein trabte.

„Herr Jott , die Franzen !" schrie Scisel und setzte zum großen
Schrecken einiger eben eingctretencn Weiber über die Orchester-
Barriere auf die Bühne und hinter den Vorhang . Er zerrte so
beftig an die Decke, welche über den wackeligen Tisch hing , daß
dieser zusammen brach, , und mit ihm zu Boden stürzend , schrie er
unaufhörlich:

„Wo habt Ihr die Franzcn her ?"
Er riß im Fallen ein mächtiges Sctzstütz um und gewahrte

seinen Lehrling , der, auf einem Schemel sitzend, ein gelbes Mieder
mit zwciknallrothcn Schleifen zu verzieren bemüht war.

Der Meister sprang wüthcnd auf . Er griff nach einem drci-
bcinigen Stuhl , um seinen Burschen zu züchtigen . Ludwig ließ das
Mieder in Stich und floh in den fernsten Winkel der Bühne . Der
Meister ihm nach. Nun begann eine Hetzjagd . Bald war Ludwig
am Souffleurkasten , bald der Meister . Der Schweiß rannte dem
Alten von der Stirn.

Meister Beller hatte einem Thcatcrarbcitcr ein Zweigroschcnstück
in die Hand gedrückt. ' Dieser zog den Vorhang auf . Das Publikum,

welches sich bereits versammelt hatte , ward Zeuge dieser Jagd und
klatschte ihr lauten Beifall . Da kletterte Ludwig an der Coulisse
empor und verkroch sich hinter den Sofsiten . Ter Meister starrte
ihm laut fluchend nach und befahl ihm , herunter zu kommen, damit
er ihn todtprügcln könne.

Aber Ludwig rief lachend : „ Daß ich ein Narr wäre ! Ich
verachte Eure schnöde Litzcndreherci und die Knöpfe könnt Ihr Euch
allein mit Seide bewickeln. Von Eucrm jämmerlichen Handwerke
will ich nichts wissen, sondern lebe fortan als ein anständiger
Künstler . Ich will ein tüchtiger Comödiant werden , und daran soll
mich Niemand hindern , weder Ihr , noch Euer geiziges Weib , die
sich von meinem Vater die Butter bezahlen läßt und mich mit tkocknem
Brodc abspeist. "

Ein solches Vorspiel war auf diesen Brettern noch nie in
Scene gegangen . Alles jubelte und rief überlaut:

„Bravo ! Bravo ! Lehrjuuge heraus ! Lchrjunge heraus !"
Ludwig , der bereits gelernt hatte , was dieser Ruf bedeutete,

rutschte a>i einem Seil herab , sprang bis an den Souffleurkasten
und verneigte sich gegen das Publikum , das laut applaudirtc.

Meister Scisel wollte seinen Lehrling greifen . Aber dieser warf
sich zu Boden , schlüpfte ihm zwischen den Beinen durch und ver¬
schwand hinter den Coulisscn . Der Meister verlor dabei das Gleich¬
gewicht und stürzte der Länge nach hin.

Das Publikum wurde immer ausgelassener . Es sah, wie sich
der Meister ivälztc und sich vergebens aufzuraffen versuchte und
schrie unaufhörlich:

„Meister Scisel heraus ! Meister Scisel heraus !"
Der Meister aber , der von dieser Art von Ehrenbezeugung

keine Ahnung hatte , glaubte nicht anders , als daß die ganze
Bürgerschaft sich gegen ihn verschworen habe und ihn hinauswcrsen
wolle . Er stand mitten auf der Bühne und schnappte nach Luft.
Er focht mit den Händen und wollte reden . Vergeblich . Der
Lärm war im Wachsen . Endlich gelang cs ihm und er schrie in
das allgemeine Wirrnis ; hinein:

„Hcrausschmcißcn ? Mir ? So Villc über Eenen ! — Pfui
Deibel ! — Ick jche allene ! — Aber komme mir Eener von Euch
zu nahe ! Voraus der Beller ! — Dem Jungen jnade Gott , un
wenn er zehn Mal von de Kolonie is . Mir hcrausschmcißcn !"

Meister Geisel ging mit dröhnenden Schritten ab . Als er die
Straße erreichte, sah er sich halb furchtsam um . Es war ihm Keiner
gefolgt , und er konnte ruhig nach Hause gehen.

Tie Vorstellung sollte beginnen . Aber in dieses Chaos war keine
Ordnung zu bringen , und das Publikum lief tumultuarisch auseinander.

Ludwig verließ seinen Schlupfwinkel . Der Direktor wollte
schelten, aber die Mitglieder , deren Herzen sich Ludwig durch seinen
Uebcrmuth gewonnen hatte , legten sich in 's Mittel und bahnten ihm
die Wege . —

Der Morgen dämmerte herauf . Die Landstraße entlang zog
ein lustiger Bub seines Weges dahin , der sächsischen Grenze zu.
Das Bündel in der Hand war leicht und der Groschen m der Tasche
sehr wenige . Sein größter Rcichthum war ein Empfehlungsschreiben
an den Direktor Lange in Gera , von dem Keiner glaubte , daß cs
rcspectirt werde . Der lustige Bube war des Posamentires Lehrling,
der sich Hcrzberg nannte , und dessen Herz ungestüm in der Brust klopfte.

Aber in der blauen Luft hoch oben trillerte die Lerche ihr
Morgenlied und weckte in dem bange schlagenden Herzen Heiterkeit
und fröhlichen Math.

Im Jahre 1810 finden wir Ludwig Devricnt als hochgeachtetes
Mitglied einer Schauspielcrgesellschaft in Breslau , wv er bereits der
Liebling des Publikums geworden.

An Ade!
Es würde unendlich leid mir sein,
Wenn Sic glauben sollten, ich hätte,
Vom Abschied bewegt , das Berschen gemacht , —
— Denn cs galt nur allein einer Wette.
Für die gütige Antwort verbindlichsten Dank!
Denn dadurch gewann ich die Wette . —
— So findet freundlich gesprochenes Wort
Doch immer noch gute Stätte!

Im klebrigen lobe ich das Gedicht,
Tenn man kämpfte mit gleichen Waffen.
Nur schade, daß sich der Verfasser dadurch
Gemacht hat zum drolligen Affen!

Varel . Fridolin vom Walde.
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Tivoli - Theater
lieber die ersten Vorstellungen des Sommertheatcrs haben wir

deshalb nicht berichtet, weil — wir sic nicht gesehen. Wir waren
früher Wohl einmal dort , jedoch bei unfreundlichem Wetter ; cs war
kalt und regnigt , die Zuschauer unempfänglich und so wollten die
ersten Vorstellungen überall nicht recht Anklang finden . Seit Kurzem
hat cS sich jedoch sehr gut damit gemacht , lieber die Vorstellung
des „ Viehhändlers aus Oesterreich " , die am Mittwoch den
j 6 . stattfand , wird viel Lobendes gesagt ; wir waren nicht zugegen.
_ Am Freitag den 18 . wurde : „ Einmalhunderttauscnd Tha-
lcr " gegeben, wo wir nicht ermangelt hatten , uns cinzustellen . Das
Publikum scheint sich übrigens nicht viel aus den hunderttausend
Thalern zu machen , es hatte sich eben nicht massenhaft eingefuuden.
Es waren ungefähr so viele Personen anwesend , daß von den hun¬
derttausend Thalern auf jede die Summe von etwa 900 Thalern
gekommen wäre , wenn nämlich die Auszahlung stattgefunden hätte ; die
Vorstellung fand übrigens statt und ging auch sehr gut von statten.
Tie Gesellschaft gab sich alle mögliche Mühe , das Publikum aufzu-
hciteru, . was ihr denn auch vollkommen gelang und wofür sic mit
kauten Zeichen des Beifalls belohnt wurde . — Manche der Mitspielen¬
den überraschten uns auf das angenehmste und übertrafcn weil unsere
Erwartung . Als Bullcrig z. B . entwickelte Herr Merbitz mehr
Witz und Komik als wir von ihm erwartet hatten ; ganz besonders
gelungen war der letzte Theil seiner Rolle . — Der junge Herr
Th . Basto paßte vortrefflich für die Rolle des Stullmüller , er zeigte
eine Routine , eine Sicherheit , wie man sie nur bei ältern ge¬
wandten Schauspielern anzntreffcn gewohnt ist. — Herr F . Bast 6
faßte die Rolle des Börfcnspcculantcn sehr gut auf , und Herr Lißt
ist für Rollen wie die des Zittaucr wie geschaffen. Die Rolle
des Kulau , welche Herr Agtc machte , wurde so ausgeführt , wie
man es nur wünschen konnte . — DaS Dienstmädchen Wilhelmiue
wurde durch Frau Merbitz mit einiger Ucbertrcibung , sonst aber
mit großer Gewandtheit dargestellt . — Die Feodora der Frau
A . Baste raste auch nicht ein klein wenig , obgleich sie liebte und
das Lieben nach dem Ausspruch erfahrener Leute doch eine Art
Raserei sein soll . Auch ihr Galan Wandel (Herr Huvart ) war
nicht sehr von der Raserei der Liebe befallen . Beide zeigten eine
mit dem Feuer der Liebe sehr contrastircndc Kälte . — Mit Be¬

dauern haben wir heute Frau Agtc auf dem Zettel vermißt ; wir
hatten Gelegenheit , sic in den „ Wienern in Berlin " als Louise
von Schlingen zu sehen , wo sic uns iiw Spiel wie im Gesang so
außerordentlich gefiel , daß sie uns weit eher die Erste als die
Achte der Gesellschaft zu sein scheint. —

Sonntag , den 20 . : „Von Sieben die Häßlichste " . —
Es war heute gerade das hochwichtige Schützenfest ; dazu ließ Gott
Jupiter , oder wer sonst von den ewigen Göttern den Regen zu be¬
sorgen hat , gegen 5 Uhr — die gefährlichste Regenzeit für das Ti¬
voli — ein solches Schauer Regen loS, daß den meisten der tivoli-
süchtigen Damen und auch Herren das Bischen Freude zu Wasser
gemacht wurde . Ter Besuch konnte daher heute nicht anders als
spärlich sein , und da das Vorspiel : „ Ein Tag in Neapel"
tüchtig begossen wurde , so war weder bei den Zuschauern die rechte
Andacht , noch bei den Spielern der rechte Eifer . Bei so bewandtcn
Umständen ist es gcrathc » , hier nicht in 'ö Detaillc der Vorstellung
einzugchn ; bemerken wollen wir jedoch, daß Herr F . Baste als
Jeremias Ambrosi recht brav war und sein Spiel von einem ver¬
ständigen Studium zeugte . —

Wir schließen unfern Bericht mit dem Wunsch , daß die Götter
besser Wetter und der Herr Direktor Baste recht lustige Stücke
geben mögen ! Der Beobachter.

Heil dir, o Oldenburg!
(20 . Juni 185 2 .) ' '

Was ist das ? — die Thorc unserer Stadt mit Laubwerk ver¬
ziert ! — die Wirthshäuser bekränzt ! — mehrfarbige Fahnen wehen
von den Giebeln der Häuser ! — hier und da prangt ein freundliches
„Willkomm " mit großer Schrift auf weißem oder blauem Grundel
— Was ist los ? — wird Deutschlands Messias erwartet ? —
halten Kaiser , Könige und Fürsten ihren Einzug ? — oder welches
Heil sonst soll Oldenburg widerfahren ? — Wir feiern heute unser
berühmtes Schützenfest — das „ Willkommen !" galt den erwarteten
fremden Schützen ; cs sollen deren aus allen Gegenden unsers Landes
in die Thorc Oldenburgs cingczogcu sein, — ihre Zahl soll sich auf
sieben belaufen haben . Sollten cs indcß noch mehr gewesen sein
so — sind wir auch zufrieden Der Beobachter

Redakteur : Wilhelm Calbcrla.

Anzeigen.

Bestellungen auf die Hannoversche Presse
für das mit dem 1 . Juli beginnende Quartal wolle man bei den Postämtern baldigst er¬
neuern ., neue ebenso zeitig ausgeben . Die Hannoversche Presse wird auch ferner
täglich in einem Folivbogen erscheinen und nach wie vor den Hannoverschen Angelegenheiten
die eifrigste Beachtung widmen , namentlich die Landtagsberichte  rasch und vollständig
liefern und die Schwurgerichtsvcrhandlnngen  aus allen Provinzen in umfassenden
Uebcrfichten darstellcn . Wichtigere Nachrichten erhalten wir auf telegraphischem Wege und
theilcn solche, sowie auch die wichtigeren Kammerverhandlungen nötigenfalls durch Extra¬
blätter mit. Preis für das Vierteljahr1 Thlr . kxelusivö Postaufschlag. Inserate
(1 für die Petitzeile ) finden die größtmögliche Verbreitung , da die „ Presse " in vielen
Theilcn des Königreichs das bei weitem gelesenste Blatt ist.

686r- u.Hunte-Vllmpsseliiüklllirt.
^ Tic Schiffe der Gesellschaft fahren:

Juni:

Von Oldenburg n.
Bremen nach
Bremerhaven
Bremen nach
Bremerhaven

Bremen ,u . Bremerhaven
Oldenburg . . . . .
nach Oldenburg .
Bremerhaven . . .
nach Bremen . . .

Mittwoch
23.

Donnerst.
24.

Freitag
25.

Sonnabd.
26.

6V2 M. 7 M. 8 M. 10 M.
3 N. 4 N. 5 N. nicht

IV 2 N. IV 2 N. IV 2 N. nicht

Sonntag ! Montag
27 . j 28.

äV- M.
j 2 N.

nicht
8 M.

ö ' /e M . !l </2 N.

täglich 6 Uhr Morgens und 2 Uhr Nachmittags,
täglich 51/2  Uhr Morgens und l ' /zUhr Nachmittags

E . Körniger.

vor dem Eversten-Thore.
Dienstag,  den 22 . Juni:

Maricttc und Jeanuctton, oder: Die Heirnth vor der Trommel.
Mittwoch,  22 . Juni:

Der Nechnungsratl) und seine Töchter. Hierauf : Das versprechen
hinter'»! Heerd.

Ollmiblls-kLlirt.
Abfahrt täglich von Oldenburg:

Nach Leer, Aurich , Emden und Holland:
Abends 9 Uhr.

Nach Vechta , Damme , Cloppenburg , Qua-
kcnbrück , Osnabrück : Abends 9 Uhr.

Nach Varel und Jever : Morgens k ' /z Uhr,
Mittags t2 ' /z  Uhr , Nachmitt . 5 Uhr.

Nach Bremen : Morg . 6 und Nachm 4 Uhr.
Von Bremen Morg . 10 u . Nachm . 3 Uhr.

Nach Brake Morg . 6 '/ ^ und Nachm . 4 Uhr.
Von Brake Morg . 7 u . Nachm . 4 ' /z Uhr.

Oldenburger Marktpreise. ' M.irkk Boden
21. Znni. Grote Conrant.

Rocken, Sand - . . . . pr. Schfl. 53 5-4
Weizen, Weser- . . . — —

Gerste, nieder» Winter- . — 44
Sommer- . — —

Hafer, Futter - . . . . — —

Buchweizen. — 40
Kartoffeln. 14 —-

Erbsen. . d. Kanne 4 4 ' /-
Bohne», Garten - . . . " -6 9

Feld- . . . . — —
Butter. . das 1t —

Schinken . r? , 9 —

Speck. — —
Eier. das Dich. 6 —

Druck oon Heinrich Klesscr m Oldenburg.
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Erscheint wöchentlich drei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in >/ , Bogen groß Qnart -Forinat . Der VorausbezahlungSpreiS

beträgt für daü Quartal 48 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Postcrpcditionc » ; hiesige die Nedaction und die Buchdruckern von H . Kleffer , Haarenstraße 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raummit l Grotcn bezahlt.

IX. MrALvx. Donnerstag, den 24. Juni 1852. 73 .

Bestellungen auf - en Beobachter
für das mit dem 1. Juli beginnende neue Quartal ersucht die Redaction baldigst erneuern und neue gleichfalls frühzeitig
macken zu wollen . Auswärtige Bestellungen  nehmen alle Post - Anstalten  des Landes , sowie auch die Haupt-
Postamts - Zcitungö - Erpeditdon  in Oldenburg in unfrankirten  Briefen entgegen ; hiesige Bestellungen  werden
bei der Redaction des Beobachters oder auch in der Buchdruckerei von H . Kleffer,  Häarenstraße 44 , gemacht . Der
VorausbezahlungSpreiS  beträgt für das Vierteljahr 48 Grote.

Da „der Beobachter"  sich eines großen Lesekreises zu erfreuen hat , so finden die darin gemachten Anzeigen,
welche die Zeile mit 1 Grotcn bezahlt werden , eine entsprechende Verbreitung.

Deutschland
Bremen , 22. Juni. Am Sonnabend ist

der Buchdrucker Emil Meyer verhaftet worden.
Die Einziehung desselben soll mit der Todtcn-
bundsgcschichte in Beziehung stehen. Emil
Meyer gehörte zu den Wortführern der Linken
in der aufgelösten Bürgerschaft , deren Archivar
er war . — Der Buchhändler Geister ist von
der Polizei genöthigt worden , den Verfasser
der kürzlich in seinem Verlage erschienenen
Flugschrift „ Briefe über bremische Zustände
von M -" namhaft zu machen . Wie wir
hören , haben sich zwei Frauenzimmer zur Ur¬
heberschaft dieser (vorzugsweise kirchliche Fragen
behandelnden ) Schrift bekannt und sind darauf
in Untersuchung gezogen worden . (W . Z .)

Hannover , 19. Juni. Die „Aller-Z."
rügt mit Recht , daß , während fast alle Städte
des Landes Petitionen um Aufrcchthaltung
der Verfassung an die Stände richten , in
Gifhorn Alles still sei und man sich nicht
um die Wohlfahrt des Landes bekümmere.
Es scheint, als ob das Interesse der guten
Leute lediglich durch die Feier des Schützen¬
festes in Anspruch genommen wird . Wir
gönnen ihnen das Vergnügen , aber sic sollten
doch darüber die höheren Pflichten gegen das
Land nicht vergessen.

11 . Juni . Am Mittwoch wurde auf dem
Ccllcr Bahnhöfe der Or . Daniel , ein junger
Arzt , der als oldenburgischer Militärarzt am
schleswig -holsteinischen Feldzüge thcilgcnommen
hat , auf den Schienen stehend von einer Lo-
comotive ergriffen und niedcrgeworfcn . Er
gcrieth zwar nicht unter die Räder , aber war
so gewaltig getroffen , daß er sofort (nach
anderer Erzählung wenige Stunden darauf)
starb . Er war etwa 30 Jahr alt.

21 . Juni . Der Buchhändler O . Wigand
war gestern auf der Rückreise von Kissingen
nach Leipzig , wo er seine dreimonatliche Hast
anzutretcn hat , hier anwesend.

In Göttingcn hat sich ein Centralcomits
constituirt , welches sich zunächst mit den übrigen
deutschen Universitäten in Verbindung setzen
Wird , um für die Aufbringung der Gehalte,
dex abgesetztcn Kieler Professoren durch Zeich¬

nung von Beiträgen gemeinschaftliche Sorge
zu tragen.

— Wir haben wenig Aussicht , daß unser
Magistrat sich bei den Ständen für Aufrccht¬
haltung der Verfassung verwenden werde . Ter
Senator Schütze hatte in Absicht, einen hierauf
bezüglichen Antrag zu stellen , allein in der
Sitzung des allgemeinen Magistrats , in der
er jenen Antrag motiviren sollte , erschien er
so spät , daß sich mehrere Mitglieder schon ent¬
fernt hatten . Seitdem ist . von dem Anträge
nicht mehr die Rede gewesen.

Hirmburg , Juni. Tie Rcndsburgcr
Schneider sind vollauf beschäftigt, aus „ schleswig-
holstcinschcn " Uuiformstückcn „ dänische" zu
machen . — Die Versendung des schleswig-hol¬
steinischen Kriegsmaterials von Rendsburg nach
Kopenhagen wird ununterbrochen fortgesetzt.

Schleswig - Holstein . Unser Lied:
„Schleswig - Holstein mecrumschlungcn " , ist
zwar in Laucnburg verboten worden;  da¬
gegen aber bleibt die bekannte Frage : „Was
Ist des Deutschen Vaterland ?" vorläufig
noch erlaubt . '

Glüekstadt , 18. Juni. Nicht allein der
Direktor , sowie sämmtliche .Räthc des hiesigen
Obcrgerichts (mit Ausnahme Eckard ' s) , welche
vor dem Marz 1848 angestellt waren , haben
ihre Bestätigung erhalten , sondern auch der
Obcrgerichtsrath Hcnrici , seit dein Jahre 1849
Rath , wird als solcher nach Einsendung des
Homagialcides seine Bestallung erhalten . Das¬
selbe gilt von den Secretairen und Copiisten
dieses Gerichtshofes . Ferner haben der Ge-
neralsnperintcndent Hcrzbruch , Sch .loßprediger
Or . Lübkcrt und Hauptpastor Branmanu ihre
Bestallungen erhalten , so wie die sämmtlichen
vormärzlichen städtischen Beamten.

Berlin , vr. Parchappc aus Paris ist
hier eingetroffen . Er glänzt im Fremdenblatt
mit dem Titel : „ Jnspcctor sä in tätlicher G e¬
fängnisse  Frankreichs " . Ter Titel „ Jn-
spector Frankreichs " wäre jedenfalls kürzer.

18 . Juni . Während der Krcuzzug gegen
die Jesuiten nun nächstens durch die Rcijc-
prcdiger begonnen werden soll , werden die
freien Gemeinden , die Dcutschkatholiken und
andere Dissenters fortgesetzt, hart verfolgt und

rechtlos gemacht . Die Zeitungen bringen
Verordnungen und Vorgänge , die das Gefühl
aufs Acußerstc erschüttern und einen wahrhaft
mittelalterlichen Geist athmen . Das ist der
Protestantismus , der gegen Rom und Jesuiten
streiten will , während er die ersten protestan¬
tischen Grundsätze der Duldung , der freien
Forschung und der Gewissens - Freiheit ver¬
leugnet.

— Das „ Corr .-B ." bezeichnet die Nachricht
von der Ausweisung Lamoricieres aus Aachen
in folgenden Ausdrücken als unrichtig : „ Dem
General Lamoricivre wird , wie wir hören,
ein Aufenthalt in den Aachener Bädern zu seiner
Kur von uuserm Ministerium nicht verwehrt . "

— Die „ Zeit " sagt : „ Unter den Weibern,
welche wegen Trunkenheit und Obdachlosigkeit
täglich zum Polizcigewahrsam eiugclicfcrt wer¬
den, befanden sich neulich an einem und dem¬
selben Tage zwei Damen aus bekannten ade¬
ligen Familien , welche eben durch Trunk und
Liederlichkeit bis zu dieser untersten Stufe der
Eristcnz hcrabgesunken sind.

— Die gegen 70 Schüler zählende Schule
des deutsch - katholischen Predigers Rädisch in
Elbing ist polizeilich geschlossen, dagegen in
Marienburg eine Jesuiten - Mission eröffnet
worden . — (Diese Nachricht ist dahin zu be¬
richtigen , daß diese Schule nicht polizeilich,
sondern vom Prediger Rädisch selbst geschlossen
worden ist ; dem Vernehmen nach , weil der
Konsens zur Fortführung derselben, als einer
öffentlichen Anstalt , nicht ertheilt worden ist.)

— In Sachen der Zolleinigungs - oder
Uneimgungsfrage erwartet man die von Mün¬
chen anslaufende Antwort in Form einer Denk¬
schrift. Nach den Versicherungen der N . Pr . Z.
und des lithographirten Berichts würde der
nächste Schritt Preußens ein entscheidender sein.
Der Reise des H,rrn v. Rochow,  Gesandten
in Petersburg , nach Dresden , legt man die
Absicht bei, dort noch einen Versuch zu machen,
Sachsen zu einer versöhnlichen Richtung zu
bewegen , obwohl ein Erfolg um so weniger
anzunehmcn ist, da Sachsen vor allen übrigen
Staaten dem österreichischen Leitfaden schon seir
Jahren blind gehorchte und die persönlichen
Bemühungen des Kaisers von Rußland in
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